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Äus Ättt und StrnK. N e w - Y o r k . Hier herr,cht schwere Be-
~ m 3 » a r * «v r •« sorgnis wegen des Grubenaröeiterstreikes in 

Der am iean* ta n ^gebrochene Nlesenstrelk England. Alle Schiffe müssen die doppelte 
der engllschen Kohlenarwter ist wo« einer der Menge Kohlen laden, um für «lle goenruol> 
größten in der ^tre,kge,ch.chte und hat dement- täten gewappnet zu sein. Tadurck? wird der 
^rechend eme gewaltige Bedeu^tuna für d,e Frachtraum gewaltig vermindert und der Koh-
Welt Es ist mtur ich nicht «le-chgultig. ob bu- lenverbrauch über Gebühr gesteigert. Amerika 
größte Handelszentrale der Welt lahm aeleg wird bereits von verschiedenen Seiten um Hilfe 
ist oder nicht. Die Wirkungen müssen sich aufI „naeaanaen. 
dem Kontinent in kürzester Zeit fühlbar ma-
chcn. — 

Ter englischen Regierung ist es natürlich 
nicht wohl bei diesem Masscnkampfe und sie hat 
alle möglichen Vorkehren getroffen, um diesen 
Streik in seinen Wirkungen zu mildern. 

L o n d o n . Der Kohlenarbeiterstreik hat 
begonnen. T i e meisten Gruben stehen still. Die 

Der e n g l i s c h e B e r g a r b e i t e r -
st r e i k ist heute auf einem Punkte angelangt, 
wo man mich Erwartung auf rasche Verständi-
gung setzt, wo man aber auch ein heute in sei-
nen Folgen noch unabsehbares Umsichgreifen be-
fürchten muß. 

Der Vollzugsausschuß der englischen Berg 
Zahl der streikenden Kohlenarbeiter beträgt leute in Cardiff hat beschlossen, den friedlichen 
über eine M i l l i on . Die Truppen sind konstg-'Streik nur bis Ende Oktober einzuhalten. S ind 
niert. — j bis zu diesem Zeitpunkt die Forderungen der 

I n den Häfen des Nordens liegen die mit Bergleute nicht erfüllt, so werden sie in den 
Stückwaren beladenen Schiffe fest. 250.000 Me- Gruben auch die Pumpwerke einstellen und alle 
tallarbeiter und Spengler haben sich dem Berg- Wachen zurückziehen, sodass die Bergwerke in 
arbeiterstreik angeschlossen und die Arbeit ein- kurzer Zeit überschwemmt wären, 
gestellt. I n Cheffield ist daraufhin 30.000 A r - ! Bereits ist es zu Zusammenstößen mit der 
vettern auf eine Woche aekündet worden. Pol izei gekommen. 

Die ausfahrende Schiffe dürfen nur für, 20,000 Personen marschierten nach dem 
zehn Tage Lebensmittel münehinen. Die F a - Themsequai. Von boxt aus begaben sich.sieben 
briken.muffe» den Kotjlenbedarr auf 50 Prozent ß o n boncr Bürgermeister zum Premiermini-
reduzieren ^^ster, um wegen der Ärbeitslosensrage vorstellig 

I n den nächsten.Tagen i viele tausend ^ werden. Lloyd George versprach, bei Anlaß 
Arbeiter anderer Industrien in Mitleidenschaft der Parlamentseröffnung eine Erklärung ab-
gezogen werden, sodaß d.e Zahl der Arbeits- zugeben. Inzwischen wurde die Menne, die den 
losen.Me, Mil l ionen übersteigen durfte. Jeder Bürgermeistern nach Downing Street gefolgt 
militärische Urlaub ist vorderhand ststiert. doch war. äußerst unruhig. Die diensttuende Polizei 
sollen nur im äußersten Notfall Truppen i n / wurde bedroht. Schleunigst herbeigerufene Ver-
Kohlenrevier entsandt werden. Weder die Ne- stärkungen sperrten die Downing Street ab. 
glerung noch die Vertreter der Kohlenarbeiter während die Menge immer und immer wieder 
haben einen wettern Versuch gemacht, zu emem durchzubrechen versuchte. Einer der Nädelssüh-
Kompromiß zu gelangen. Die Delegierten der m versuchte, auf einem Pferde den Polizeikor-
Kohlenarbeiter sind bis aus snul l le und Hodges don zu durchbrechen. E r wurde verhaftet. Die 
in ihre Reviere zurückgekehrt. Eine geinein- Menge ging daraufhin zu Tätlichkeiten über. 
same Konferenz der Eisenbahner und Trans^ 
Portarbeiter ist einberufen. Die Eisenbahnen 
gewerkschaft wird am Mittwoch eme Delegier 
tcnkl/nferenz abhalten. B i s dahin sind ihre Mit* 
glicder beauftragt, bei der Arbeit zu bleiben 

Mehrere Polizisten wurden erheblich verletzte 
worauf die Pol izei rücksichtslos vorging. Um 
4 Uhr schlössen sich neue Verstärkungen den De-
monstrationen an, die eine rote Online mit sich 
führten. Die Lage gestaltete sich immer bedenk-

Vor dem Verkehrsm.n.sterium stellten ,lch viele M ] C t _ Plötzlich warf einer der Radaumacher 
Leute ein. um im Falle eines Streikes der f e i l l Messer durch ein Fenster des Rcgicrungs-
Transportarbeiter helfend einzuspringen. Auch Gebäudes. Dies war das Signal zu einer Boin-
beim Wlrtschastsamt meldeten iick Freiwill ige, bardierung mit Wurfgeschossen, durck welche 
doch werden sie noch nicht gebrauch . 'zahlreiche Fenster eingeworfen wurden. Später 

Zum streikbeschlu,^ der Kohlciiarbeiter a 0 „ die Menge, nachdem sie den Polizeikordo» 
wird weiter gemeldet, ba\\ es ausgeichlossen .st. welcher den Trafalgar-Square abschloß, durch-
daß die Fuhrer der andern Gewcr ichaitcn noch lochen h^tc. mit der roten Fahne zum Nel-
in allerletzter stunde Vermlttlungsverftlche sondcnkmal. wo sie auf weitere Polizeiverstär-
machen werden. T ie Regicrung w alle Ma,;-Zungen stieß, die von ihren schweren Knütteln 
nahmen getroffen. T ie gleich greifbaren Koh-^ Gebrauch inachten. Die Demonstranten wurden 
lenvonate dursten für die dringendsten Bedurf- »ach dem Strand und der Northumberland 
Nisse der nächsten drei Monate ausreichen. Avenue abgedrängt. Zu weiteren blutigen Zu-

Offiziell wird geineldet. daß die Regierung sammenstößen zwischen der Pol izei und dem 
Großbritaniens ab 15. Oktober jede Ausfuhr Pöbel kam es in Whitehall. I i n Kriegsmini-
von Kohle aus dem Königreich verboten hat. sterium wurden 40 Fenster eingeworfen. A m 

Strand ivurden die Schaufenster zweier Juwe-
lierliiden zertrümmert und der Inhalt dersel-
ben ini Wert von einigen tausend Pfund ge-

^'plündert. Andere Läden, die geschlossen wur-
den. erhielten polizeilichen Schutz. E i n weiterer 
I Kampf spielte sich um den Besitz der roten 
; Fahne ab. Schließlich gelang es der Pol izei , sich 
'deren letzten Fetzen zu bemächtigen. 

-Ter Bergarbeiterstreik lähmt Handel und 
j Industrie fast vollständig. I n den großen I n -
^dustriezenlren sind Tausende von Arbeitern oh
ne Beschäftigung. M a n hat die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, doch noch zu einer friedlichen 
Lösung im Konflikt zu gelangen. 

| 150,000 Transportarbeiter haben eine Lohn-
erhöhung verlangt und gedroht, im Falle der 
Ablehnung dieser Forderung am nächsten 
Samstag in den Streik zu treten. 

Tie Konferenz der Transvortarbeiter lädt 
ihre Mitglieder ein. sich zu einer sofortigen Er -
greisung von Maßnahmen zur Unterstützung 
der Lohnforderungen bereit zu halten. 

, - L o n d o n , 21. Okt. T ie Konferenz der 
Eisenbahner hat beschlossen, am Sonntag um 
Mitternacht in den Streik zu treten, sofern 

' nicht die Verhandlungen zwischen den Bcrgar-
beitrat und der Regierung vorher aufgenom-
men werden, 

t . . . 
Obwohl in Italien der Würgengel der Re-

volution für einmal gnädig vorbeigegangen ist, 
dauert die Krise unter der Decke weiter. Nicht 
nur unter der Arbeiterschaft, sondern auch bei 
den Bauen,. Die Stelluna Giol i t t is dazu ist 
heute derart, daß die einen in ihm den Retter 
des Landes sehen, die andern aber bereits wie-
der einen alten, der Lage nicht mehr gewachst-
nen Mann sehen, der in nächster Zeit wieder 
abzudanken habe. 

Wer Giol i t t i verhimmelt oder verdammt, 
scheint zu vergessen, daß er in Wirklichkeit der 
Geschobene ist. — Seine Polit ik des Gehenlas-
sens ist die natürliche Folge der Ohnmacht des 
italienischen Staates. Die Verhältnisse der Ap-
Pennincn-Halbinsel sind mit den schweizerischen 
in keiner Weise vergleichbar. Während bei uns 
die jetzige Ordnung im Mittelstand — beson
ders im bäuerlichen — wurzelt, fehlen in J t a -
lien diese soliden Mittelschichten sozusagen 
ganz. Nicht nnr in der Industrie herrcht der 
Großbesitz vor, sondern auch auf dem Lande, wo 
sich ebenfalls reich und arm in scharfer Schei-
düng gegenüberstehen. Ganze Gegenden mit 
zahlreiche» Dörfern gehören vielfach einem ein-
zigcn Herrn. Was wnnder also, wenn dort un-
tcr den landwirlschaftlichcn Arbeitermasscn ge-
wisscr Provinzen mit Latifundienbctrieb seit 
Jahren Hauptherde sozialistischer Agitation 
entstanden sind. Wenn es ernst wird, wenn es 
darauf ankommt, ist in Ital ien weder Stadt 
noch Land absolut und n,n jeden Preis staats-
schützend. Wenigstens wagte Giol i t t i und mit 
ihm die Regierung die Feuerprobe nicht. 

Paral lel mit der Aktion der industriellen 
Arbeiter, die von einer Lohnftage ausgehend» 
in einer vorübergehenden Besitzergreifung der 
Fabriken gipfelte, um den Arbeitnehmern ein 
weitgehendes Mitbestimmungsrecht über die 
Produktion zu sichern, gewinnt in I ta l ien eine 
bereits seit längerer Zeit vorhandene Bewegung 

lzur Expropriierung der Grundeigentümer im-
iner mehr Boden. Es sind nicht nur die Sozia-

Listen, die diese Agrarrevolution begünstigen, 
sondern es nehmen teilweise auch die katholische 
Volkspartei, die sogen. Popular i , und die Or

ganisation der ehemaligen Kriegsteilnehmer an 
! dieser Bewegung hervorragenden Anteil. Der 
^ursprüngliche Zweck war die genossenschaftliche 
Ausnützung des Grund und Bodens, und auf 
Grund von staatlichen Verordnungen wurde 
von den Behörden die Inbetriebnahme unbe-
bauter oder schlecht kultivierter Ländereien 
ausdrücklich befördert. Indessen ging die Ausle-
gung. die die besitzlosen Bauern und Landar-
bciler von sich aus, diesen Verordnungen gaben, 
weiter und kam praktisch auf eine Wegnahme 
Privaten Eigentums hinaus, die nun nicht etwa 
zngunsten der Allgemeinheit erfolgte, sondern 
in der gleichen naiven Weise wie in Rußland 
zu Persönlichen Zwecken des Einzelnen ausge-
nützt wurde. Natürlich begnügte man sich nicht 
nur mit. unkultiviertem Boden, sondern., ging 
mich dazu über." wöyl eingerichtete' GNek Zu be-
jetzcn. I n Latium allein sind auf diese Weise 
bereits 13.000 Hektar „requiriert" worden, wo-
durch das Problem der Latifundien eine radi-
kalere Lösung gefunden hat. 

Charakteristisch sind die äußeren Formen, 
unter denen die Besitzergreifung der großen 
Güter in Siz i l ien vor sich geht. S ie erinnern 
lebhaft an die Szenen während der Jacquerie i n 
Frankreich oder an die Schilderhebung der 
Bauern während der Reformation. S o wird 
der „Frkf. Ztg." aus der Stadt Aleamo folgen-
des berichtet: 

E in Trupp von 2000 bewaffneten ehema-
ligcn Frontkämpfern zu Pferde, dem zahlreiche 
Trikoloren vorangerragen wurden, marschierte, 
gefolgt von einer gewaltigen Menge von Grei-
sen, Fral icn lind Kindern, unter Absingung von 
Kriegs- und Volksliedern einher. An der Spitze 
ritt der Mönch Braneatelli. der ein Kreuz trug, 
gleichsam als der Führer eines neuen Kreuz-
zuges. Ihm zur Seite befand sich der Präsident 
des Bundes der Kombattanten. Von diesen 
Scharen ivurden ohne Zwischenfälle die Güter 
des Herzogs von Corigliani und der Famil ie 
di Stefano besetzt. I » derselben Weise bemäch-
tigte man sich im Gebiete von Aidone der Gü-
ier der Baccmnte, Fargione und Toscano. T ie 
Bauern hißten an all diesen Plätzen Trikoloren 
und ließen Wachtposten zurück. I n Syrncus 
bot der Baron Camerata sein Gut von sich aus 
den Kombattanten an. I n Catenuova wurden. 
drei Güter, die den Hospitälern gehörten, mit 
Genehmigung des Präfektcn besetzt, dessen Ent-

? Feuilleton. 

Der Kuntzevauer. 
Roman von A. Seliffert-Klinaer. 

Bon diesem Taae an aber war die Laune des 
Bauern wieder unerträalich für seine Ningebung. 
Fränzc ging ihm nach Möglichkeit aus dem Wege; 
sie war so traurig, das, selbst ihr Liebesgliick sie nicht 
zu trösten vermochte. 

Kurz vor Pfingsten fragte ein städtisch und 
nach der neuesten Mode gekleideter Herr nach dem 
Kunbehof. Er war soeben mit der Bahn gekommen 
und schien ganz unbekannt zu sein am Orte. 

Fränze war an diesem Tage wieder zum Stick» 
Unterricht zur Stadt gegangen, der Bauer gerade 
von seinem Nachmitagsschläschen erwacht, als der 
fremde vor der Haustiire fragte, ob er den Herrn 
limchen könne. 

»Nur herein", sagte der Bauer, den Fremden 
neugierig musternd, er hielt ihn für einen Pferde-
Händler. 

Aber Herr Horn, so nannte sich der Ankömm-
ling, kam als Abgesandter des Rechtsanwalts Bu-
row, und zwar in Geldgeschästen — er gab den Leu-

te», welche unbedingte Sicherheiten boten, gegen ho-
he Minsen Tarlehcn von 1000 Mark und aufwärt?. 

E r wußte die Sache dem Bauer» so harmlos 
darzustellen, daß dieser nach einigem Zögern auf de» 
Handel einging. E r nahm 10,000 Mark auf. davon 
bekam, so war es von vorneherein ausgemacht, Bu-
row die Hälfte. Horn hatte das Geld für Km, Ii« 
gleich mitgebracht und legte ihm, als er den Schuld-
schein in der Tasche hatte, S000 M a r k in funkel
nagelneuen braunen Scheinen auf den Tisch. Dar-
nach empfahl er sich eilig, um noch mit dem nächsten 
Zuge abdampfen zu können. 

Der Bauer verschloß das Geld sogleich in einer 
eisernen Kassette und es war ihm ordentlich wohlig 
bei dem Gedanken, das, er wieder reichlich bares 
Geld im Hause hatte. E r huldigte dem Sprichwort: 
„Feste muß man seiern", trank einen Kirsch nach 
dem andern und seine Stimmung besserte sich immer 
mehr. 

Aber freilich, der Rückschlag blieb nicht aus. E r 
hatte noch eine Arbeit im Felde vor, und dabei wich 
die freudige Erregung völlig. E r wurde nüchtern 
und etwas wie moralischer Kadenjammer stellte sich 
ein. Es wurmte ihn, dafz er, den man allgemein für 
schwerreich hielt, Burows Geld aufzunehmen, und er 

war wütend, dasi er nun gezwuugcnerniaben die ho-
hcn Zinsen für den Geldvcrlciher ansbringcn muhte. 

Am liebsten hätte er den ganzen Handel rück-
gängig gemacht, aber das ging nicht. 

Einem Freunde hätte er sich wohl anvertraue», 
von ihm das Kapital leihen können. Aber er besaß 
ja keinen Freund, drum musjte er sich einstweilen 
mit dem fatalen Bewuhtsein herumschleppen, daß er 
zum erstenmale in seinem Leben, wenn auch eines 
andern wegen, gezwungen gewesen war, Geld zu bor-
gen. — 

Die Fränze blieb auch wieder übermäßig lange. 
Als die Schiissel mit den dampfenden Kartoffeln 
aufgetragen wurde, war sie noch nicht da. 

Zum ersten Male schöpfte er Verdacht. E r wollte 
ihr doch einmal auflauern und sich darüber Gewiß
heit verschaffen, ob sie allein oder — in Gesellschaft 
eines Burschen den weiten Weg in die Stadt ging. 

Zum Kuckuck, daß er darauf nicht früher ge-
kommen! Sicher hatte das Mädel eine heimliche 
Liebschaft und fürchtet nach Art junger Mädchen, 
sich ihrem Bater anzuvertrauen. Aber sie wüßte 
doch, daß er es gern sah, wenn sie heiratete, daS 
pubige Ding. Wozu also das Versteckspiel? 

Keine Zlhnung überkam den Bauern, daß sie 

ivcit unter ihrem Stande, ja den armseligsten Bur-
scheu des Ortes gewählt haben könne. 

Als die Schüssel fast leer und nur noch ein klei-
»er Rest von der Spcckstrippe übrig war, stürmte 
Fränze endlich herein, ihre Angen leuchteten, ihr 
Gesicht glühte, die Haare waren arg zerzaust, trotz-
dein draußen kein Lüftchen, wehte. 

Da Pfiff der Bauer leise zwischen den Zähnen. 
Also richtig war's, wie er vermutet. Nun, da war es 
Zeit, der Geschichte auf den Grund zu gehen. 

Er behielt aber seine Wahrnchniung ganz für 
sich, rüstete sich »nd verlieb das Haus, um noch im 
Dorfkruge einen Schoppen zu trinken. 

Dort ging es heute lebhaft zu. I n der Stadt 
ivar der Pferdcinarit gewesen. Dieser und jener hat-
te ein Geschäft dort gehabt. 

Alwin Meicke aber schien der Mittelpunkt an 
der Tafel zu sein, wo die Großbauern saßen, zechten 
und' prahlten. 

E s war Kunde, als gehöre er schon gar nicht 
mehr zu ihnen: wenn sie eine Ahnung gehabt hätten 
— aber glücklicherweise wußten sie nichts und soll-
ten es auch nie erfahren. 

Zum erstenmale sah er sich jenen Mann genau 
an, der gern sein Schwiegersohn werden wollte. 


